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audj ber oergebenben SBef>ötbsri p wahren hat- ®tc
Söfung bed ©ubmiffionSwefenS bebecrf noch eines fahre*
langen eingehenben ©tubium§,bem fidf ebenfaBS eineSenira!»
fteüe roibmen fann.

Sri 11. S)ie Angebote finb unter Benutzung ber
bem Submittenten pr Verfügung gefießten Singabeformu*
lareS fchriftlidj urtb cerfdtjloffen mit ber »erlangten Über*

»erfetjen innert ber fejtgefehten $rtfi bei ber in
ber Austreibung bezeichneten ©teile einzureiben.

StachirägMfe Angebote Dürfen nicht angenommen
werben.

®ie Ingebote muffen ben in ber AuSfdfteibung ge*

fteßten Anforbetungen genau entfpredjen, bie oom Be*
werbet auSjufehenben @tnhettspreife unb bie ftc§ ergebenbe
©efamtfumme enthalten unb oom Bewerber unterzeichnet
fein.

Stuf Me ©inhaltung biefer Borfchtifi muff »on Seiten
ber |>anbwetler unbedingt gebrungen werben. @§ finb
unwichtige ©Inge, aber e§ macht einen fehiechten ©inbrudf,
trenn ötefe MetnigMten nic^t beachtet werben unb el
rnufj leiber îonftattert werben, baff troh aßen bteSfeegüg»

liefen befonberen |>tnwetfen faurn eine ©ub miffion erlebigt
.werben fann, ohne baff auf bem einen Formular bie

Unterfdjrift, auf bem anbern bie Bezeichnung auf, be.m

Umfchlag fehlt, oft wirb audj unter Anbringung alles
möglk|ea @ntfc|ulbigungen ber Termin nicht eingehalten.
@anz oerwerflich ift bie ftorreftur im Tejte ber Offer*
tenforraulare, wer etwas g« ergänzen hat» foü bte§ im
Segleitfdjreiben oermerfe«. Such bie Beachtung aß biefer
Äetnigfelien trägt ebenfalls bagn bei, bad Anfehen bed
Stanbeê felbfi gu heben,

Art. 12. @tn Stücfpg bet Eingabe ift - »ermittelft.
füjriftltcher Anzeige »or Ablauf ber ©ngabefrift geftattet,
nach Ablauf betfelben bleiben bte Angebote, fofern nichts
anbeteS beftimmt ift, wähtenb einer grift son 4 ®o<hen,
oom Ablaufe bed ©IngabetermlnS an geregnet, oetbhtblicf).

Qsinmai eingereihte Angebote tonnen, offenbare rech'
nerifd^e Srrtümmer oorbehslten, nitfjt mehr abgeänbert
werben. Rein Bewerber barf mehr als eine ©ingaöe für
t'en gleiten ©egenfknb einreiben.

!>tes möchte ich wichtige Beftimmung anfchltejjen,
ei auci) nicht geftattet fein foßte, für Arbeiten Offerten

einzureiben, um bkfe bann nachträglich wfeber weiter p
'«geben, eine Ißrajis, bie ba unb bort noch öfters an
geroenbet wirb. Selbftoerftänblich h M hier Me Qualität
öer Ausführung p leiben, ba ber Untersîtorbant auc|
"ofh etroad p »erbienen hoff' unb ber Dffertenfteüer
wüljeloS einen ficher unoerbienten Sohn einfteeft. ®aS
"Meratforbteren faßte nur mit auSbrMlicher @enehmi=

gung be§ Arbeitgebers erlaubt fein ober überhaupt unter»
fagt, ba biei wohl auch ntemanb genehmigen wirb.

®a§ fptefiige be§ gefamten ÇanôwerfeïftanbeS mirb
untergraben, bie fîunft be§ ^anbmerîê felbfi gefchäbigt,
wenn heute, mie bte§ nachgemtefenermafjen nur p oft
norfommt, greffe girmen bie Offertenformutare für ben
am betr. Ort anfäffigen §snbwerï§meifier fiç unb fertig
ausfüllen, für lestera «och einen Berbtenft mit etwa 10 »/<>

aufrechnen unb bann gule^t unter ©tnfteßung ber Arbeiter
bed KleinmelfterS bte Arbeit felbfi ausführen. ®a§ foßte
f«hon ber Meifterftolz riisä>t zulaffen, abgefeljen »om größeren
Berbtenft, ber ihm wlnft, wenn er felbft -fsanb anlegt.
®a§ fogenannte ©trobmannSroefen foßte ber Seraitung
ber SHeifterfâaft «nterraorfen werben. (Schluß folgt)."

$riiiibab»0oubron.
®te oielfach unrichtigen Anflehten unb Urteile über

SBefen unb Dualität bet unter ber Bezeichnung „@ouöron"
in ben Çanbel gebrachten Materialien laffen eS angezeigt
erfdheinen, an biefer Stelle einige aufüärenbe SJtitteiiun»

gen zu oeröffentlichen.
©er 9tame „©oubron" ift im .Çanbel für oetfdhtebene

Sorten son SSeer, ©eftillationdrüdEftänben je. gebräuchlich
geworben; er bezeichnete aber urfprfingtldj ba§ @rbped|,
b. i. ba§ natürliche Bitumen, bad als reines Staturpro*
buït anzufprechen ift. @S ift ju bebauem, baf) buttfj Me

Aufnahme unter bie Bezeichnung „@oubron" oon, ganz
»etfdhiebenariigen tßrobulten, worunter manc|e mit©oubron
nur bie fc|raatze garbe gemeinfam hoben, einerfeitS Be*
gripnerme^Slungen, anberfeitS Mifd^ungen unb @rfa|
burch allerlei anbere ißrobufte möglich geworben finb.
®a§ 5j3robu!t, ba§ fchon utfprüngiidh in ber Afphalt»
tnbuftrte „@oubron ober Afphaltbitumen'.' genannt würbe
unb noch berechtigten Anfpruch auf biefe Bezeichnung
hot, ift eine felbftänbige, eigene Subfianj, bie ohne fünft*
liehe, c|emifche Berarbeüung ober Transformation auf
natürlichem SBege ereiftanbes ift.

3m Danbel finben fi& neben bem auS Trinibab»
afphalt ^ergefteüten Afphaltgoubron aßetlei Materialien,
bie aßerblngS ähnli^ auSfehen, aber ïeineSroegS bte näm»

liehen gute« ©igenfehaften befi^en. ©S ^arsbelt ftcö Riebet

gewöhnlich um fogenannte ipeiroleumgoubronS, bie au§

©eftißationSrüdtftänben beS @rböl§ gewonnen werben,
fowie auch gelegentlich um Braunfohlengoubron unb bi»

oerfe Mifc|ungen biefer beiben Brobufte. ffianeben machen
ftch auch noch Steinfohlenteer unb fogar gettrüdftänbe
Detfdjiebenfiet Art bemerfbar, bte beëtjalb für Berroen*

Str. 40 JLustr. schweiz. Haudw.-Zeitung („Meisierblatt") 4SS

Vsàà uns VsràngZZîsîZs: pàîigi :: VàîàtpssLE 3V

»-««»IM«-!»- I'isisg^ümms! VÄQ»Z-AI-?>VLKSA.»ir» XÛKiQ'î-I - ?s>spi,s».Hiummsr ssss

AsdîîàÂpW», lisittMMi. Nà«». fjlà«
auch der vergebenden Behörden zu wahren hat. Die
Lösung des Submissionswesens bedarf noch eines jähre-
langen eingehenden Studmms.dem sich ebenfalls eineZentral-
stelle widmen kann.

Art. 11. Die Angebote sind unter Benutzung der
dem Submittenten zur Verfügung gestellten Eingabeformu-
lares schriftlich und verschlossen mit der verlangten Über-

schüft versehen innert der festgesetzten Frist bei der in
der Ausschreibung bezeichneten Stelle einzureichen.

Nachträgliche Angebote dürfen nicht angenommen
Werden.

Die Angebots müssen den in der Ausschreibung ge-
stellten Anforderungen genau entsprechen- die vom Be-
werber auszusetzenden Einheitspreise und die sich ergebende
Gesamtsumme enthalten und vom Bewerber unterzeichnet

sà
Auf die Einhaltung dieser Vorschrift muß von Seiten

der Handwerker unbedingt gedrungen werden. Es sind
unwichtige Dinge, aber es macht einen schlechten Eindruck,
wenn diese Kleinigkeiten nicht beachtet werden und es

muß leider konstatiert werden, daß trotz allen diesbezüg-
lichen besonderen Hinweisen kaum eine Submission erledigt

.«erden kann, ohne daß aus dem einen Formular die

Unterschrift, auf dem andern die Bezeichnung auf dem
Umschlag fehlt, oft wird auch unter Anbringung aller
möglichen Entschuldigungen der Termin nicht eingehalten.
Ganz verwerflich ist die Korrektur im Texte der Offer-
tenformulare, wer etwas zu ergänzen hat, soll dies im
Begleitschreiben vermerken. Auch die Beachtung all dieser
Kleinigkeiten trägt ebenfalls dazu bei, das Ansehen des
Standes selbst zu heben.

Art. 12. Ein Rückzug der Eingabe ist - vermittelst
schriftlicher Anzeige vor Ablauf der Eingabefrist gestattet,
nach Ablauf derselben bleiben die Angebote, sofern nichts
anderes bestimmt ist, während einer Frist von 4 Wochen,
vom Ablause des Eingabetermins an gerechnet, verbindlich.

Einmal eingereichte Angebote können, offenbare rech-
nerische Jrrtümmer vorbehalten, nicht mehr abgeändert
werden. Kein Bewerber darf mehr als eine Eingabe für
den gleichen Gegenstand einreichen.

Hier möchte ich die wichtige Bestimmung anschließen,
daß es auch nickst gestattet sew sollte, für Arbeiten Offerten
einzureichen, um diese dann nachträglich wieder weiter zu
vergeben, eine Praxis, die da und dort noch öfters an-
gewendet wird. Selbstverständlich hat hier die Qualität
der Ausführung zu leiden, da der Unterakkordant auch
twch etwas zu verdienen hofft und der Offertensteller
wühelos einen sicher unverdienten Lohn einsteckt. Das
Unterakkordieren sollte nur mit ausdrücklicher Genehmi-

gung des Arbeitgebers erlaubt sein oder überhaupt unter-
sagt, da dies wohl auch niemand genehmigen wird.

Das Prestige des gesamten Handwerkerstandes wirb
untergraben, die Kunst des Handwerks selbst geschädigt,
wenn heute, wie dies nachgewiefeNermaßen nur zu oft
vorkommt, große Firmen die Offertenformulars für den
am betr. Ort ansässigen Handwerksmeister fix und fertig
ausfüllen, für letzter« noch einen Verdienst mit etwa 10 «/«

aufrechnen und dann Zuletzt unter Einstellung der Arbeiter
des Kleinmeisters die Arbeit selbst ausführen. Das sollte
schon der Meisterstolz nicht zulassen, abgesehen vom größeren
Verdienst, der ihm winkt, wenn er selbst Hand anlegt.
Das sogenannte Strohmannswesen sollte der Verachtung
der Meisterschaft unterworfen werden. (Schluß folgt).

'

Trinidad-Goudron.
Die vielfach unrichtigen Ansichten und Urteile über

Wesen und Qualität der unter der Bezeichnung „Goudron"
w den Handel gebrachten Materialien lassen es angezeigt
erscheinen, an dieser Stelle einige aufklärende Mitteilun-
gen M veröffentlichen.

Der Name „Goudron" ist im Handel für verschiedene
Sorten von Teer, Destillationsrnckständen zc. gebräuchlich
geworden; er bezeichnete àr ursprünglich das Erdpech,
d. i. das natürliche Bitumen, das als reines Nsturpro-
dukt anzusprechen ist. Es ist zu bedauern, daß durch die

Aufnahme unter die Bezeichnung „Goudron" von. ganz
verschiedenartigen Produkten, worunter manche mit Goudron
nur die schwarze Farbe gemeinsam haben, einerseits Be-
griffsverwechslungen, aàrsêìis Mischungen und Ersatz
durch allerlei andere Produkte möglich geworden sind.
Das Produkt, das schon ursprünglich in der Asphalt-
industrie „Goudron oder Asphaltbiwmen'.' genannt wurde
und noch jetzt berechtigten Anspruch aus diese Bezeichnung
hat, ist eine selbständige, eigene Substanz, die ohne künst-
liche, chemische Verarbeitung oder Transformation auf
natürlichem Wege entstanden ist.

Im Handel finden sich neben dem aus Trinidad-
asphalt hergestellten Asphaltgoudron allerlei Materialien,
die allerdings ähnlich aussehen, aber keineswegs die näm-
lichen guten Eigenschaften besitzen. Es handelt sich hiebei
gewöhnlich um sogenannte Petroleumgoudrons, die aus
Destillatisnsrückständen des Erdöls gewonnen werden,
sowie auch gelegentlich um Braunkohlengoudron und di-
oerse Mischungen dieser beiden Produkte. Daneben machen
sich auch noch Steinkohlenteer und sogar Fettrückstände
verschiedenster Art bemerkbar, die deshalb für Verwen-
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bung bei Afphaltarbeiten sunt oornherein oöflig ungeeignet
ftnb, weil fie ft<$ als ein ©emifd) haupifadjüc| leicht
flüchtiger Öle barfieüen, roeldje, fofern fie im gabrifate
oerbletben, bet hüfer Sommertemperatur ein Aufweichen
herbeiführen, ftd) fpäter aber oerflüchitgen unb bann pm
Sriic|igwerben ber bamit etfieüten Seläge Seranlaffung
geben.

Sie erwähnten ißetroIeumgoubronS beftgen aüerbingS
einen hohen Süumengehalt, finb aber teo^bem ein un=

SwedmäfjigeS 3ufa|matesial jum Afphalt, inbem fie in»

folge ihrer ptroleumbafiS (Setroleum löft ben Afphalt
auf) auf bis bamit esfMien Arbeiten eine ungfinfiige,
je nadj ihrer Qualttät fogar eine jeïfe^enbe Söittag
ausüben, waS burdj oieljache Serfudje in ben europän
fc|en ©rofjftäbten pr ©oibens bewtefen würbe. Sie
mögen für Pelage son fefunbärer Sebeutung, mie s. 93.

ben mit bem stamen SBalsaSphalt beseiteten oerbefferten
Maïabambelag genügen, foüten aber unter feinen Um»

ftänben für Arbeiten tm Stafelhraerrt oesmenbet werben,
weil Me bamit erfMten Seläge ber ftarfen SeanfpruchunS
burt^ ben fiâbtiféen Setfefx auf Me ®auer nid)t ae=

matqfen fini). ®ie petroleum goubronS finb fefet leicht«

fïfiffig, bcfjer auSgiebiger unb tafolgeöeffen im Serbraus|e
fparfamer unb billiger als 2lrinibab>@oubron, ergeben
aber niemals auch nur annSfjernb fo gute Diefultate rote

biefer. @§ fei ^ier öatauf aufmerffam gemalt, ba§ bie

petoleumgoubronS fdjon äußerlich burä) ihre üeffdjmarge
garbe unb iferen boijen ©tans son bem mehr malt»
fdjmarsen ®tinibab=©ouferon untertrieben werben fönnett.

©benfo finb bie Sfeerprobutte jeglie|er ©attag sur
Anfertigung oon 'Dauerhafter: lfphaU=Arbeiten ungeefg»
net, inbem fie in djemifdieE Sestehung noch in ooüem
Serben unb in ooüer Umwanölung begriffene lörper
finb unb fiel) bat}er Infolge ihrer letzten 3erfet}barieit
unter äußern ©inflfifjen auch leidet oeränbern. 3fre
anfängliche ©laftisität meiert gar balb ber Spröbigfrit,
3erbrödtlung unb SMguttg sum Siffigwerben.

Arbeiten, Me mit fotcl} leicht jetfeibaren Materialien
ausgeführt werben, fönnen nicht Anfprucf) auf Sauere
haftigfeit machen. lud} ein nur geringer Bufat} »an
fd}!ef|iem Material ju gutem Afphalt wirb auf bie ©e»

famimenge einen ungünfügeu ©In fluff ausüben, inbem
biefe chemijch nicht ftabilen ißrobufte ber 3erfe^ung an«

hetmfaüen unb fo bie ganse Afpha'Üanlage gefährben.
üeiber liegt infolge be§ billigen fßreifeS biefer oerfchfe«
benen mtnberroertigen 3"[öh"iates:ia0eri bie Setfuchung
fehr nalje, biefelben trogbem su oerwenben, sum großen
iHadjtetl ber ^altbarfett ber irbeiten.

Sei Ausführung s S3- oon ©ufjafphaltarbeiten fommt
fehr oiel baranf an, bent Afpalt ein elaftifc§ st^ Stube»
material beijufügen, baS infolge feiner Sef^affenheit
feinen fexnern chemifehe« Seränbetungen mehr unterliegt,
fonbern auf Sahrjehnte hinaus feine ©laftijität ooü unb
gans bewahrt. ®urs^ biefe gro^e ©lafüsität, bie ber
©ufafpati oon guter Qualität gleithseüig mit einer ge=.
roiffen soiberfianbSftarfen, einem horten Selag ähnlichen
îîonftftens oerbinbet, h®i ®r fid) als ba§ suoerläffigfte
Sfoliermitlel bewährt, baS eS gibt. @S beftehen fûnfjtg»
unb mehrjährige ©ufjafphaltifolierungen auf gunbamenten,
©emölben ec., bie bei Aufbecfung Infolge ilmbauten ganj
intaft, nsie neu erfieüt, gefunben morben finb. AIS Sei»
mifdjung sum Afphalt'SÖiafti^ bei Afphalt=Arbeiten hat
ftch feit Seftehen ber Afpaltlnbufirte ber „Srinibab»
©oubron" als weitaus ber gweefmä^igfie ©oubron be»

währt. 2)e§gletchen für bie ^erfteüung oon Qfolier»
mitteln oerfchtebenfier Art. @r befigt oon allen ©ou»
bronarten bie größte ®auerhaftigfett unb SBibetftanbS»
fraft unb ift fomit baS geeignetfte SufagmateriGl. ®er
$rintbab » ©oubron weift ben hödjfien Sxosentfag auf
an eigentltdhem SÜaturafpalt, ber ein geologifc|eS @nb»

Aï. 40.

probuft unb als jolies chemijcheu Seränbernngen faum
mehr unterworfen ift. ®er eigentliche SBett unb bie
Seurteilung eines ©oubronS rieten fich nach feinem
Afphaltgehalt, refp. na^ ber ©fite ber afphal»
tifdhen ©igenfe^aften, wie fie in hödifiem Ma^e ber
Xrinibab=Afphalt beft^t, unb nicht etwa nad) hohsn
Situmenprosentsahlen. öffentliche Afpaltarbeiter,
wie (Strafen, SDcotioirS, ©äc^er, Serraffen ec. foüten im
Sntereffe i|rer Solibität unb SebenSbauer mit Srinibab»
©oubron erfieüt werben. Son ben bebeutenbfien Afphalt»
firmen ©uropaS wirb benn auch für ihre ©ufafphali»
arbeiten auSfdjlieflich „Slrinibab ©oubron" oetwenbet.
— Man foüte jtdh au^ in ber Sdjweis na^ bem Äriege
unbebingt mehr hüten als eS bisher ber ffaü war, oor
ben in ben legten fahren fehr häufig als ©rfat) offe»
rierten Surrogaten, mit benen mifere einheimif^e Afphali»
inbuftrie su ihrem Sdjaben nabfju überfcljroenirnf würbe.

3ur Iperfteüung beë 2rtnibab»@oubronS wirb ber
auS bem berühmten Afphalifee oon £ri«ibafe gewonnene,
unb, um SlraaSporÜoften su fparen, meift f^on auf ber
3nfel bur^ Umfchmelsen oon feinem üBaffergebalt unb
Unreinigfeiten befreite Afphait oerwer.bet, ber bann als
®rinibab=@puré in ben §anbel fommt unb oesfc|ifft
wirb. Surch ©rwarmung unb bureg einen ïleinen 3"=
faP eines sur ©thöhung ber ©lafiijitat unb ©rleichterung
ber Sehnielsbarfeit geeigneten fflufmütelS entfteht ber
für feie Afphaltinbuftrte auf er. ft wertDoüe irtnibab»
©oubron. Z.

®sa$tfcilrlcfe fis #oïsfrsilpost te Safelf
(©laruS), ift oorfibergefeenb oon prioater Seite erfteüt
worben. Sen ^ercen ©ebr. Sanbolt, Sägerei, würbe
feitenS ber Sebötbe bie ©rlaubniS erteilt jut ©rfiefiung
einer besüglt!|en Anlage für feie .fperunterfdsaffmtg
ihres erfteigerten SauholseS auf platten. SereitS fett
einigen Sagen fteht feie Anlage in einer ©pannweite oon
etwa 300 m im Seiriebe unb eS gleiten feie prächtigen
Stämme über Me fteilen Pattenwanfee bireft auf feett

Soaerplag ber girma.
Über ö«$ SlPttfsSgioges Im Se»#®rg te lef#

(Safeüanb) wirb berietet: ®ie Sürgergemeinbeoerfamm»
lung erteilte bem ©emeinberat oor einigen SBochen Auf»
trag, baS ihr geböteofee Sonerbelager im Sensberg, öftlich
an ber Sahnftation Aefclg gelegen, sur öffentliche« AuS«

fcfsrelbung su bringen. Auf bie Austreibung hin melfeeten

ft »ter Sewerber. ®er ©emeinberat, ergänzt bureh fünf
Sürger, bilbete in biefer Sa^e eine Jtommijfion. Stach»
bem leftere famtliche jjntereffenten oorgelaben unb münb»
lieh unb triftti^ roähtenb längerer 3eit mit ihnen Un»

terhanblungen gepflogen hotte, fam biefer »tage ein Ser«

trag su fianfee mit f>errn Asnolb Äambet in §ägen«
borf bei Ölten. ®er Sertrag ift oorläuftg auf seh«

3ahre abgejdiloffen unb wirb ber Sfirgerfaffe gemäf
SertragSbeftimmnng innert feiefem ßeÜraum minbeftenS
gr. 24,000 einbringen, infofern Qualität unb Quantität
ben gehegten ©ewartungen entfprechen. ®ie ©rfteüung
einer gabrifanlage wirb in ben nächfien fahren oorauS«
pdhtlidj nicht in Stage fommen. ®ie Kommiffion fpf
feie Überseugung, ben Sertrag mit einem tüchtigen, ener»

giften gac|manne abgef^loffen s« hu^eu, ber fä)on
mehrere folc|er ©ruben mit ©rfolg ausbeutet unb lang«
jährige ©rfahrnngen befiel. ®ie oon Çerrn Camber

gemalten poben unb oorgenommenen Analpfen laffen
feaS Sefte hoffen. ®ie Ausbeutungsarbeiten foüen balb
in Angriff genommen werben.

SUnftr. febsoeij. .fjarAto. =,3eitung („SReifterblatt")öt.0

dung bei Asphaltarbeiten zum vornherein völlig ungeeignet
sind, weil sie sich als à Gemisch hauptsächlich leicht
flüchtiger Öle darstellen, welche, sofern sie im Fabrikate
verbleiben, bei heißer Sommertemperatur ein Aufweichen
herbeiführen, sich später aber verflüchtigen und dann zum
Brüchigwerden der damit erstellten Beläge Veranlassung
geben.

Die erwähnten Petroleumgoudrons besitzen allerdings
einen hohen Bitumengehalt, sind aber trotzdem à un-
zweckmäßiges Zusatzmateria! zum Asphalt, indem sie w-
folge ihrer Pstroleumbasis (Petroleum löst den Asphalt
auf) auf die damit erstellten Arbeiten eine ungünstige,
je nach ihrer Qualität sogar eine zersetzende Wirkung
ausüben, was durch vielfache Versuche in den europäu
fchen Großstädten zur Evidenz bewiesen wurde. Sie
mögen für Beläge von sekundärer Bedeutung, wie z. B.
den mit dem Namen Walzasphalt bezeichneten verbesserten
Makadambelag genügen, sollten aber unter keinen Um-
ständen für Arbeiten im Stadtinnern verwendet werden,
weil die damit erstellten Beläge der starken Beanspruchung
durch den städtischen Verkehr auf die Dauer nicht gs-

wachsen sind. Die Petroleumgoudrons sind sehr leicht-
flüssig, daher ausgiebiger und infolgedessen im Verbrauchs
sparsamer und billiger als Trinidad-Goudron, ergeben
aber niemals auch nur annähernd so gute Resultate wie
dieser. Es sei hier darauf aufmerksam gemacht, daß die

Pretoleumgoudrons schon äußerlich durch ihre tiefschwarze
Farbe und ihren hohen Glanz von dem mehr matt-
schwarzen Trinidad-Goudron unterschieden werden können.

Ebenso sind die Teerprodukte jeglicher Gattung zur
Anfertigung von dauerhaften Asphalt-Arbeiten ungeeig-
net, indem sie in chemischer Beziehung noch in vollem
Werden und in voller Umwandlung begriffene Körper
sind und sich daher infolge ihrer leichten Zersitzbackit
unter äußern Einflößen auch leicht verändern. Ihre
anfängliche Elastizität weicht gar bald der Sprödigkeit,
Zerbröcklung und Neigung zum Rissigwerden.

Arbeiten, die mit solch leicht zersetzbaren Materialien
ausgeführt werden, können nicht Anspruch auf Dauer-
haftigkeit machen. Auch ein nur geringer Zusatz von
schlechtem Material zu gutem Asphalt wird aus die Gc-
samtmengs einen ungünstigen Einfluß ausüben, indem
diese chemisch nicht stabilen Produkte der Zersetzung an-
heimsallen und so die ganze Asphaltanlage gefährden.
Leider liegt infolge des billigen Preises dieser verschie-
denen minderwertigen Zusatzmaterialien die Versuchung
sehr nahe, dieselben trotzdem zu verwenden, zum großen
Nachteil der Haltbarkeit der Arbeiten.

Bei Ausführung z B. von Gußasphaltarbeiten kommt
sehr viel darauf an, dem Aspalt à elastisch zähes Binde-
Material beizufügen, das infolge seiner Beschaffenheit
keinen fernern chemischen Veränderungen mehr unterliegt,
sondern auf Jahrzehnte hinaus seine Elastizität voll und
ganz bewahrt. Durch diese große Elastizität, die der
Gußaspalt von guter Qualität gleichzeitig mit einer ge-
wissen widerstandsstarken, einem harten Belag ähnlichen
Konsistenz verbindet, hat er sich als das zuverlässigste
Jsoliermittel bewährt, das es gibt. Es bestehen fünfzig-
und mehrjährige Gußasphaltisolierungen auf Fundamenten,
Gewölben ec,. die bei Aufdeckung infolge Umbauten ganz
intakt, wie um erstellt, gesunden worden sind. Als Bei-
Mischung zum Asphalt-Mastix bei Asphalt-Arbeiten hat
sich seit Bestehen der Aspaltindustrte der „Trinidad-
Goudron" als weitaus der zweckmäßigste Goudron be-

währt. Desgleichen für die Herstellung von Isolier-
mittein verschiedenster Art. Er besitzt von allen Gon-
dronarten die größte Dauerhaftigkeit und Widerstands-
kraft und ist somit das geeignetste Zusatzmaterial. Der
Trinidad - Goudron weift den höchsten Prozentsatz auf
an eigentlichem Naturaspalt, der ein geologisches End-

à. 4V-.

Produkt und als solches chemischen Veränderungen kaum
mehr unterworfen ist. Der eigentliche Wert und die
Beurteilung eines Goudrons richten sich nach seinem
Asphallgehalt, resp, nach der Güte der asphal-
tischen Eigenschaften, wie sie in höchstem Maße der
Trinidad-Asphalt besitzt, und nicht etwa nach hohen
Bitumenprozentzahlen. Öffentliche Aspaltarbeiten
wie Straßen, Trottoirs, Dächer, Terrassen zc. sollten im
Interesse ihrer Solidität und Lebensdauer mit Trinidad-
Goudron erstellt werden. Von den bedeutendsten Asphalt-
firmen Europas wird denn auch für ihre Gußasphalt-
arbeiten ausschließlich „Trinidad Goudron" verwendet.
— Man sollte sich auch m der Schweiz nach dem Kriege
unbedingt mehr hüten als es bisher der Fall war, vor
den in den letzten Jahren sehr häufig als Ersatz offe-
rierten Surrogaten, mit denen unsere einheimische Asphalt-
industrie zu ihrem Schaden nahezu überschwemmt wurde.

Zur Herstellung des Trimdad-Goudrons wird der
aus dem berühmten Asphaltsee von Trinidad gewonnene,
und, um Transportkosten zu sparen, meist schon auf der
Insel durch Umschmelzen von seinem Wassergehalt und
Unreimgkeiten befreite Asphalt verwendet, der dann als
Trinidad-Epurö in den Handel kommt und verschifft
wird. Durch Erwärmung und durch einen kleinen Zu-
satz eines zur Erhöhung der Elastizität und Erleichterung
der Schmelzbarkeit geeigneten Flußmittels entsteht der
für die Asphalàdustrie äußerst wertvolle Trinidad-
Goudron.

Eine Dwhtsâèesê stx HolzimWsport w NSftls
(Glarus), ist vorübergehend von privater Seite erstellt
worden. Den Herren Gebr. Landolt, Sägerei, wurde
seitens der Behörde die Erlaubnis erteilt zur Erstellung
einer bezüglichen Anlage für die Herunterschaffung
ihres ersteigerten Bauholzes aus Platten. Bereits seit

einigen Tagen steht die Anlage in einer Spannweite von
etwa 300 in im Betriebe und es gleiten die prächtigen
Stämme über die steilen Plattenwände direkt aus den

Lagerplatz der Firma.

Mer dks Tomàlagsr M LevzSerg w Aesch
(Baselland) wird berichtet: Die Bürgergemeindeversamm-
lung erteilte dem Gemeinderat vor einigen Wochen Auf-
trag, das ihr gehörende Tonerdelager im Lenzberg, östlich
an der Bahnstation Aesch gelegen, zur öffentlichen Aus-
schreibung zu bringen. Aus die Ausschreibung hin meldeten
sich vier Bewerber. Der Gemeinderat, ergänzt durch fünf
Bürger, bildete in dieser Sache eine Kommission. Nach-
dem letztere sämtliche Interessenten vorgeladen und münd-
lich und schriftlich während längerer Zeit mit ihnen Un-
Lerhandlungen gepflogen hatte, kam dieser Tage ein Ver-
trag zu stände mit Herrn Arnold Kamber in Hägen-
dors bei Ölten. Der Vertrag ist vorläufig auf zehn

Jahre abgeschlossen und wird der Bürgerkasse gemäß
Vertragsbestimmung innert diesem Zeitraum mindestens
Fr. 24,000 einbringen, insofern Qualität und Quantität
den gehegten Erwartungen entsprechen. Die Erstellung
einer Fabrikanlage wird in den nächsten Jahren voraus-
sichtlich nicht in Frage kommen. Die Kommission hat
die Überzeugung, den Vertrag mit einem tüchtigen, ener-
zischen Fachmanne abgeschlossen zu haben, der schon

mehrere solcher Gruben mit Erfolg ausbeutet und lang-
jährige Erfahrungen besitzt. Die von Herrn Kamber
gemachten Proben und vorgenommenen Analysen lassen
das Beste hoffen. Die Ausbeutungsarbeiten sollen bald
in Angriff genommen werden.
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